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Ein Amt, das kaum noch jemand will
Vakanzen imGemeinderat zu beheben, wird immer schwieriger. Dagegen gibt es in Ausserrhoden verschiedene Lösungsansätze.

Astrid Zysset, Jesko Calderara

InRehetobeldroht eineDoppel-
vakanz imGemeinderat.Bereits
jetzt besteht das Gremium aus
sechs statt sieben Mitgliedern,
zudemtritt perEndeMai Schul-
präsident Remo Kästli Bucher
zurück. Auch nach längerer Su-
che liessen sichkeineKandidie-
renden als Nachfolger finden.
Am 7. April erhielten mehrere
BürgerinnenundBürger verein-
zelte Stimmen,niemandwill je-
doch offiziell ins Rennen stei-
gen. Aus diesemGrundmusste
der zweiteWahlgangvom5.Mai
abgesagt werden.

Vakanzen in Ausserrhoder
Gemeinderäten sind kein neues
Phänomen.Grubbeispielsweise
musste imvergangenen Jahr zit-
tern. Drei Sitze im siebenköpfi-
genRatgaltesanlässlichderGe-
samterneuerungswahlen
2023 neu zu besetzen. Ange-
sichts derTatsache, dass just ein
JahrzuvornochdieBeschlussun-
fähigkeitdrohte,dasichniemand
für das Amt zur Verfügung stell-
te, kein leichtesUnterfangen.

Und auch in Trogen lief die
Suche nach Kandidierenden
harzig. Drei neue Gemeinderä-
tinnen und Gemeinderäte wur-
den im Rahmen der Gesamt-
erneuerungswahlen gesucht.
Lisa Roth, welche damals zur
neuenGemeindepräsidentinge-
wähltwurde, sagte, dass sie sich
nur zurWahl stellte, dakeineVa-
kanzen imRat drohten.Hierfür
hatte sie im Vorfeld Gespräche
mitmöglichenKandidierenden
geführt – noch bevor sie selbst
gewählt wordenwar.

Gemeindenverfolgen
unterschiedlicheStrategien
UmdemMangelentgegenzuwir-
ken, verfolgen die Gemeinden
unterschiedliche Strategien.Der
Wolfhäldler Gemeinderat plant
in naher Zukunft eine Neuorga-
nisationdesRates.Wenigerope-
rativeArbeiten, dafürmehr stra-
tegische, sollendasAmtattrakti-
ver machen. Will heissen: Das
Pensum der Gemeinderatsmit-
glieder würde verringert, dasje-
nige des Gemeindepräsidiums
erhöht und die Verwaltung auf-
gestockt. Damit könnte sich der
siebenköpfige Rat auf fünf Mit-
glieder verringern. In Schwell-
brunn sind ähnliche Überlegun-
gen im Gange. Trogen hatte sie
schonkonkreterverfolgt,verwarf
dieNeuorganisation schliesslich
aber ausKostengründen.

EineandereStrategieverfolgt
Stein, wo die Parteien undGrup-
pierungen bei freien Ämtern je-
weils eine überparteiliche Fin-
dungskommission bilden. In der
jetzigen Form besteht diese seit
2021. Die Findungskommission
trifft selbst keine Vorauswahl,
sondern koordiniert die Suche
von möglichen Kandidatinnen
und Kandidaten zuhanden der
politischenParteienundGruppie-
rungen sowie derBevölkerung.

Findungskommission
eingesetzt
EinVorgehen, das sich lohnt, wie
FDP-Präsident Patrik Louis fin-
det. «Mit der Findungskommis-
sion besteht ein strukturierter
Rahmen, inwelchemsichallePar-

teienundGruppierungengemein-
sam und fokussiert an der Suche
beteiligen.»JeweilszuBeginndes
Suchprozesses erfolgt ein öffent-
licher Aufruf: Dadurch könnten
auchPersonenangesprochenwer-
den, die man vielleicht nicht auf
dem«Radar»hatte.

Haben sich Kandidierende
gemeldet, sorgt die Findungs-
kommissiondafür,dass ihreKan-
didaturmiteinemkurzenLebens-
lauf öffentlich kommuniziert

wird. Vereinzelt hatte die Kom-
mission auch schon öffentliche
Vorstellungsabende organisiert.
Sich für ein öffentliches Amt zu
bewerben, brauche Überwin-
dung, gibt der FDP-Präsident zu
bedenken.DieFindungskommis-
sion versuche mit ihrer Arbeit,
dieseHemmschwellezureduzie-
ren.«Dieauchgeschlechtermäs-
sig sehr ausgeglichene Zusam-
mensetzung des Gemeinderates
scheint dies zu bestätigen.»

Ähnlichwie inSteinwardieVor-
gehensweise in Bühler, wo sich
vor den Gesamterneuerungs-
wahlen2019die IGKonstruktiv
formierte. Dieser gelang es da-
mals, ausreichendKandidieren-
de zu finden.

Viele langjährige
Gemeinderäte inHundwil
Nicht in allen Gemeinden ist die
Problematik imselbenMasseaus-
geprägt. DerHundwiler Gemein-
derat etwa besteht aus auffallend
vielen langjährigen Mitgliedern.
So ist GemeindepräsidentinMar-
grit Müller-Schoch seit 2005 im
Gemeinderat, Hans Giger seit
2011undJakobKnöpfel seit 2016.
Nichtsdestotrotz betont Müller-
Schoch:«Esmüssen jeweils schon
einige Personen angefragt wer-
den.»Die vergleichsweise lange
Amtszeit erklärt sie sich unter
anderemmitdemgutenZusam-
menhalt imGemeinderat. «Zu-
dem ist die Bereitschaft, etwas
fürdieAllgemeinheit zu leisten,
in kleineren, ländlicheren Ge-
meinden eher grösser», glaubt
Müller-Schoch.

DieSuchewird jedochauch in
Hundwil nicht einfacher. Die As-
pekte Freizeit undErholungwür-
den immerwichtiger, sagtdieGe-
meindepräsidentin.Dazukommt,
dass die Entschädigung nicht ge-
rade üppig ist. Maximal 6500
FrankenerhälteinGemeinderats-
mitglied, hinzu kommen Sit-
zungsgelder.DieserBetragreiche
nicht aus, umdasArbeitspensum
zu reduzieren, sagt Müller-
Schoch. «So wird es oftmals
schwierig, Termine wahrzuneh-
men, die nicht amAbend sind.»

Potenzial bei Frauen und Rentnern
Schweizweit ist gemäss Patrick
Aeschlimann, stellvertreten-
der Leiter des OZG Zentrum
für Gemeinden an der Ost-
schweizer Fachhochschule,
seit rund 15 Jahren die Ten-
denz zu beobachten, dass es in
kleineren und ländlichen Ge-
meinden immer schwieriger
wird, Kandidierende für ein
Gemeinderatsamt zu finden.
Dies sei vor allem auf zwei
Ursachen zurückzuführen.
Einerseits steigendieAnforde-
rungen kontinuierlich, da die
Regulierungen durch Bund
und Kantone immer umfang-
reicher und komplexer wer-
den. «Es braucht immermehr
juristischeKenntnisse oder die
Bereitschaft, sich diese anzu-
eignen», soAeschlimann. An-
dererseits braucht es eine di-
cke Haut. Anfeindungen hät-
ten mit dem Aufkommen der

sozialen Medien zugenom-
men. «Wenn man etwas gut
macht, klopft einem niemand
auf die Schultern. Läuft hin-
gegen etwas nicht nach Plan,
wird mit Kritik nicht hinter
demBerg gehalten.»

HöhereEntschädigungals
Massnahme
Lösungsansätze,wie demMan-
gel begegnet werden kann, gibt
es zuhauf.Als kurzfristigeMass-
nahmekönntedieErhöhungder
Entschädigung veranlasst wer-
den, um das Amt attraktiver zu
machen. Doch gemäss Aeschli-
mann sindgegebenenfalls auch
strukturelle Anpassungen von-
nöten, um langfristig genügend
Kandidierende zu haben. Um
dasReservoirmöglicherKandi-
datinnenundKandidaten zuer-
höhen, sollte vermehrt auf Jun-
ge, Rentner und Frauen gesetzt

werden.Aeschlimann:«Gerade
einmal 25 Prozent derGemein-
deratsämter in der Schweiz be-
kleidenFrauen, gut fünfProzent
derSitzekommunalerBehörden
habenüber65-Jährige inne.Die-
se Zahlen lassen sich steigern.»

Pensionierte und Junge
müssten gezielt angesprochen

werden, für die FrauendieVer-
einbarkeit vonBeruf undFami-
lie verbessert werden. Beson-
ders als Wiedereinstieg, wenn
die Kinder etwas grösser sind,
erachtet der Politologe dasGe-
meinderatsamt für Frauen als
interessant. Für die Planbar-
keit wäre es sinnvoll, das Amt
beispielsweisemit pauschal 20
Stellenprozenten zu entlöh-
nen. Auch könne man sich
überlegen, ob man sich an Sit-
zungen nicht auch einmal per
Videocall zuschalten könnte,
soAeschlimannweiter. Es sind
viele einzelne Schrauben, an
denen gedreht werden kann,
um die Rekrutierungsbasis zu
erhöhen. Doch reagieren
müsstendieGemeinden. Sonst
bleibe amSchluss nur noch die
Fusion mit anderen Gemein-
den, umalleÄmter besetzen zu
können. (asz)

Patrick Aeschlimann, stellvertre-
tender Leiter des OZG Zentrum
fürGemeindenanderOstschwei-
zer Fachhochschule Ost. zvg

Für Gemeinderatswahlen in Ausserrhoden finden sich nicht immer Kandidierende, wie zuletzt etwa in Rehetobel. Bild: Keystone

Patrik Louis ist Präsident der FDP
Stein.
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Margrit Müller-Schoch ist Ge-
meindepräsidentin in Hundwil.
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